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Beitrag zur Kenntnis der Raupen der Deilephila-
Hybriden.

Von E. K y s e l ? .
(Fortsetzung).

Der Bauch ist rot bis schwarzbrauu, die ziemlich
großen, braun eingefaßten, ovalen Stigmen weißlich.
Gleich den Raupen der väterlichen Art, zeigen auch die
Raupen dieser Kreuzung, eine große Neigung zum Vari-
iren, denn außer der schon erwähnten und am häufig-
sten vorkommenden schwarzen Hauptform, finden sich
Tiere, deren Grundfarbe alle Uebergänge von meer-
bis grasgrün aufweist. Ja selbst olivgrüne oder braune
Färbung kann man, wenn auch selten, bei manchen be-
merken. Was die Seitenflecke anbelangt, so sind sie,
von ihrer veränderlichen Größe und Gestalt abgesehen,
öfters, besonders bei der Hauptform, orange bis krapprot
gefärbt, manchmal auch (gegen Ende des Stadiums fast
regelmäßig) ganz oder teilweise derart verdüstert, daß
an ihrer Stelle nur ein matter, schwärzlicher Fleck im
sammtschwarzen Felde zu bemerken ist. Nicht selten
findet man auch bei der Hauptform Stucke, bei denen
der Körper hinter und unterhalb der Seitenflecke, in der
<"orm eines mit der Spitze nach rückwärts gestellten
Dreieckes, rot punktiert ist. Bei solchen Stücken ist die
gleichfalls rote Dorsale und Substigmatale gewöhnlich
s*ark entwickelt, letztere auf den ersten Segmenten
einigermaßen an die Raupen der mütterlichen Art er-
rinernd.

Bei den grünen Formen ist die Dorsale und
Substigmatale rot oder gelb, letztere auf den Bauch-
segtnenten in einzelne Flecken aufgelöst und öfters auch
bei roten Dorsalen gelb oder orange gefärbt. Die
•Kieselpunkte sind weißgelb.

Die sammtschwarz eingefaßten Seilenflecken liegen
in schwarzen yuerbändern, die bis zu der Substig-
matalen reichen und mit Ausnahme des sammtschwarzen
Feldes licht gerieselt sind. Sehr oft ist der Rücken bis
zu den Seitenflecken und ein Streifen ober-, manchmal

| auch unterhalb der Substigmatalen schwarzlich gefärbt
I und ebenfalls licht gerieselt. Bei einigen Stücken findet

man auch hinter und unter den Seitenflecken auf allen
j Segmenten rötliche oder auch rote, lichtgelb gerieselte

Flecken, ebenso auch auf den Bauchfüßen. Kopf- und
Nackenschild sind rot, auch gelb, ebenso die Dorsale
und die Substigmatale, die letztere regelmäßig, be-
sonders auf den Bauchsegmenten, in größere oder

| kleinere Flecken aufgelöst. Die Füße mit den Nach-
; Schiebern, sowie die Afterklappe sind rötlich bis rot,

der Bauch gewöhnlich grün, selten rötlich. Das Horn
ist bis zur Hälfte rot, oben schwarz mit einer weißen
Spitze. Manche Tiere dieser lichten Formen sind, wenn
man von den kleineren und anders geformten Seiten-
flecken, sowie von dem immer mit einer weißen Spitze
versehenen Horn absieht, den entsprechend gefärbten
D euphorbiae-Kaupen sehr ahnlich, sind also von der
väterlichen Art, in der Vererbung der Zeichnungen*
stärker beeinflußt worden.

Die Puppe ist schmutzig braungelb, den Puppen
der väterlichen Art ähnlich, der Rücken der Hinterleibs-
ringe ist jedoch rauher anzufühlen.

Die weiblichen Puppen überwintern.
Bevor wir jedoch über die einzelnen Vererbungs-

merkmale sprechen, wollen wir die Gegenkreuzung
dieser Hybridenform besprechen.

Perg. hyb. pernol'di Jakch*
(Perg. elpenor L. ' / X Deil. euphorbiae L. Ç).
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\ Diese hybride Form ist nachweisbar ebenfalls von i
dem Wiener Hybridenzüchten j Jos. Reisleitner zuerst
gezüchtet worden, der sie, unbenannt an seine Zwischen-
händler weitergab. Da bei der Urbeschreibung die
Raupe nach einem ausgeblasenem Exemplar beschrieben
wurde, und solche Stücke, wie bekannt, gewöhnlich
die Farben teilweise verändern, will ich hier die Be-
sehreibung der Raupe nach dem Material, ergänzen,
das mir H. Jos. Fol zur Veriügung stellte, und das
mehreren Elterpaaren, wie die früher beschriebene
Kreuzung, entstammte.

Da die jungen Raupen bis zu ihrem letzten Kleide
von der D. hyb. harmuthi-Raupen kaum zu unterscheiden
sind, so glaube ich, die Beschreibung der ersten Entwick-
lungs-Stadien übergehen zu können.

Erwachsen ist die Raupe ca. 12 ein. lang und
ähnelt in der Form mehr den Raupen mütterlicherseits,
kann auch, ebensowenig wie die Raupe der Gegen-
kreuzung das 3. und 4. Segment aufblähen, wenn sie
auch, gleich dieser, die ersten Segmente einziehen
kann. Ihre Körperfarbe ist meistens sammtschwarz,
weislichgelb gerieselt. Die rote Dorsale verschwindet
auch öfters auf den rückwärtigen Ringen oder ist nur als
eine feine Linie bemerkbar. Die Substigmatale ist rot
oder gelb, nur auf den eisten Ringen stärker hervor-
tredend, auf den übrigen entweder in Flecke aufgelöst,
oder ganz verschwunden. Die Seitenflecke kommen
nur auf den ersten Ringen entsprechend groß zur Aus-
bildung auf den anderen sind sie sehr klein oder ver-
sewinden ganz, erst am letzten findet sich wieder ein
etwas größerer, länglicher Fleck.

Kopf und Nackenschild sind rot, an den Seiten
schwärzlich angelaufen. Brust und Bauchfüße, sowie
Aiterklappe und Nachschieber sind rot. Bauch matt-
schwarz oder rötlich. Afterhorn schwarz, nur am Grunde
etwas rot, mit kleiner weißer Spitze und etwas längerer
Basis als bei enphorbiae Raupen. Die Stigmen sind
weiß, bräunlich umrandet.

(Fortsetzung folgt).

Deil hybr. harmuthi Konicsch ab. gr iseofasc ia ta m.
Körper wie bei der Hauptform. Vorderflügel : Der

von der Flügelspitze neben der pyramidalen Schrägbinde
gegen den Innenrand sich ziehende rote Streifen ist
grau, breiter wie bei der Hauptform, die übrigen
Zeichnungen wie bei der Hauptform. Hinterflügel: Die
Saumbinde stark ausgeprägt, schwarz bis zum Anal-
winkel, hier einen braunen Winkel bildend, sonst wie
bei der Hauptiorm. Die Unterseite wie bei der Haupt-
form. Die schwärzlichen Zeichnungen kommen jedoch
schärfer zum Ausdruck.

Ein aberrative Form
von Dell hybr. harmuthi Kordcsch.

Von Em. Kysela.

Obwohl die hybriden Formen, was die Gestalt
oder Färbung ihrer ererbten Zeichnungen betrifft in der
Regel große Verschiedenheit zeigen, so sind die Unter-
schiede doch nicht derartig, daß man, sehr seltene
Fälle ausgenommen, von berechtigten Aberrationen
reden könnte; fast immer handelt es sich nur um das
größere oder geringere Vorherrschen der Merkmale der
einen oder der anderen elterlichen Art, was doch nicht
die Aufstellung einer Aberration berechtigen kann.
Ganz anders verhält es sich jedoch, wenn sich elter-
licherseits Merkmale vererben, die schon bei dieser
aberrativ sind, oder wenn solche auftreten, die keiner
der elterlichen Art eigen sind, und ein solches Stück
will ich hier beschreiben.

Unter den heuer von unserem Vereinsmitgliede
H. Jos. Fol gezüchteten hybriden Formen, war auch
ein d" der Deil. hybr. harmuthi Kordesch, das in Be-
zug auf die Färbung der betreffenden Zeichnungen,
nicht nur von der Hauptform, sondern auch von den
elterlichen Tieren erheblich abweicht. Ich beschreibe
diese Form als:

Ueber das Vorkommen der hybriden Raupen
im Freien.

Gelegentlich einer zur Erbeutung von Schwärmer-
raupen heuer unternommenen Exkursion fand ich Mitte
September, beim Winterhaien auf einem mit niedrigen
Epilobium, Gras und anderen niederen Ptlanzen bewach-
senen Platze, neben anderen auch eine Raupe, die ich
beim ersten Anblick für eine D. galü-Raupe hielt. Bei
näherer Besichtigung zeigte jedoch das Tier, das eben
sein drittes Kleid abgestreift hatte, so große Unter-
schiede in der Zeichnung, daß ich es für ausgeschlossen
halten mußte, eine D. galü-Raupe vor mir zu haben.
Das ungefähr 2 cm lange Tier war schwarz gefärbt,
mit sattgelben Seitenflecken ebensolcher Substigma-
talen, und an den Seiten mit gelben Rieselpunkten
dicht bestreut.Was jedoch bei näherer Besichtigung gleich
auffiel und was ich noch nie bei einer D. galü-Raupe
beobachtete, war die zwischen den einzelnen Seiten-
flecken hervortretende Zeichnung. An der Stelle der
früheren Lateralen waren die Rieselpunkte sehr stark
und der Höhe nach zusammengeflossen, so daß sie ein
deutliches, aus gelben Querstrichen bestehendes Band,
zwischen den Seitenflecken der Länge nach bildeten.
Der Rücken war bis zu dem erwähnten Band ohne jede
Zeichnung, schwarz, ebenso der Kopf, Horn, Bauch,
Füße und Afterklappe mit Nachschiebern. Die ganze
Zeichnungsanlage entsprach also dei einer D. carolae-
Raupe in gleichem Kleide, das Horn war jedoch länger
als bei dieser. Als ich nächsten Sonntag mit einem
Sammelfreunde auf demselben Platze wieder Kaupen
suchte, gelang es uns mehrere ähnliche Raupen zu er-
beuten.

Nachdem die Tiere die letzte Häutung durch-
gemacht hatten, war ihre Körperfarbe schwarz, mit
gelblichen Rieselpunkten übersät, Kopf, Afterklappe und
Nachschieber rot ; bei einem Teil sah man auf dem
Rücken einen scharfbegrenzten gelblichen Strich. Die
Seitenfiecken waren gelb, bei manchen rötlich, die Sub-
stigmatale, welche auf den ersten Segmenten, bei einem
Stück auch auf den übrigen, deutlich hervortrat, war
schmutzig fleischrot. Zwischen den Seitenflecken zog
sich ein schwarzer Seitenstreifen entlang, entstanden
durch das Fehlen der Rieselpunkte. Das Horn war rot,
mit schwarzer Spitze. Nachdem die Raupen die der
Kreuzung von D. euphorbia L mit D. galli Rot. ent-
stammen, dieselben Merkmale aufweisen und die Tiere
auf Epilobium gefunden wurden, so kann es sich nur
um D. hyb.Kindervateri Ky.handeln. Freilich kann dies
erst der nächste Frühling bestätigen, wenn die wenigen
Raupen, die sich verpuppten ausgeschlüpft sein werden.
Aber soviel steht schon jetzt fest, daß die hybriden
Formen in der Freiheit öfter vorkommen, als man allge-
mein annimmt, daß sie jedoch als solche, nicht immer
von den Sammlern erkannt werden.

download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitteilungen des entomologischen Vereines Polyxena

Jahr/Year: 1910

Band/Volume: 5_7

Autor(en)/Author(s): Kysela Emanuel

Artikel/Article: Beitrag zur Kenntnis der Raupen der Deilephila-Hybriden. 25-26

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7275
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=28434
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=96950



